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Verfassungsgericht hält Hänel für »rehabilitiert«
Gießener Ärztin soll Rückzahlung von Geldbuße gerichtlich durchsetzen

Gießen/Karlsruhe (cas). Die Gie-
ßener Ärztin Kristina Hänel ist
mit ihrer Verfassungsbe-
schwerde vor dem Bundesver-
fassungsgericht in Karlsruhe
gescheitert. Ihre Beschwerde
scheiterte ausgerechnet an ih-
rem früheren Erfolg bei der
Streichung des Paragrafen
219a aus dem Strafgesetzbuch.

Bekannt geworden ist die
Ärztin durch ihren langjähri-
gen und öffentlichkeitswirksa-
men Kampf gegen das frühere
Werbeverbot für Schwanger-
schaftsabbrüche. 2017 wurde
Hänel vom Amtsgericht Gie-
ßen zu einer Geldstrafe von
6000 Euro verurteilt, weil sie
gegen den damaligen Paragra-
fen 219a verstoßen hatte, der

Ärztinnen und Ärzten das
Recht absprach, umfassend
über Schwangerschaftsabbrü-
che zu informieren. Anfang
2021 scheiterte sie mit ihrer
Revision vor dem Oberlandes-
gericht (OLG) Frankfurt. Nach
der Entscheidung des OLG ent-
fernte sie die Informationen
über Schwangerschaftsabbrü-
che von der Internetseite ihrer
Praxis.

Der Paragraf 219a war um-
stritten, weil er Ärztinnen und
Ärzte daran hinderte, sachlich
über den Ablauf und die Me-
thoden eines Schwanger-
schaftsabbruchs zu informie-
ren, ohne sich strafbar zu ma-
chen. Die Verurteilung Hänels
löste eine breite Debatte aus.

Als der Bundestag im vergan-
genen Jahr die Abschaffung
des umstrittenen Paragrafen

beschloss, saß Hänel als Gast
auf der Tribüne. Gegen die
Stimmen der Unionsfraktion
und der AfD wurde die Strei-

chung mit großer Mehrheit
beschlossen.

Das Bundesverfassungsge-
richt hat Hänels Beschwerde
nun nicht zur Entscheidung
angenommen, weil der Bun-
destag den Paragrafen 219a
und die darauf beruhenden
Strafurteile rückwirkend auf-
gehoben hat. Die zweite Kam-
mer des Zweiten Senats ent-
schied, dass weder im konkre-
ten Fall noch unter dem Ge-
sichtspunkt einer Wiederho-
lungsgefahr ein fortbestehen-
des Rechtsschutzbedürfnisses
bestehe. Die Karlsruher Rich-
ter entschieden weiter, dass
Hänel durch die Gesetzesände-
rung »umfassend rehabilitiert«
sei und die noch nicht zurück-

gezahlte Geldbuße keine fort-
dauernde Belastung darstelle.
Ihr steht von Amts wegen zu,
dass ihr das Geld unaufgefor-
dert erstattet wird. Es sei für
Hänel aber zumutbar, die
Geldbuße gerichtlich zurück-
zufordern.

Die Streichung des Paragra-
fen 219a schützt Ärztinnen
und Ärzte, die Schwanger-
schaftsabbrüche im gesetzli-
chen Rahmen vornehmen. Sie
müssen nicht mehr mit straf-
rechtlicher Verfolgung rech-
nen, wenn sie sachlich über
Schwangerschaftsabbrüche in-
formieren. Außerdem erleich-
tert die Reform Frauen den Zu-
gang zu sachlichen Informa-
tionen. FOTO: SCHEPP

Kristina Hänel
Gießener Ärztin

Guten Morgen,
liebe Leser!
»Kann jemand Chinesisch?«
Hilfesuchend blickt die Bäcke-
reiverkäuferin in dem Laden
in der Mäusburg über den Tre-
sen und muss lachen. Sie ahnt,
dass sie bei der Kommunikati-
on mit der Kundin aus dem
Reich der Mitte keine Hilfe
der anderen Kunden erwarten
kann. Also wird das Geschäft
über zwei belegte Brötchen
und zwei Cappuccino mit
Händen und Füßen zum Ab-
schluss gebracht. Gut, dass die
Kundin nicht auf den Bienen-
stich gezeigt hat. Wie will
man einem Ausländer erklä-
ren, dass ein Kuchen Bienen-
stich heißt und nichts mit Aua
zu tun hat? Bei Kundschaft aus
der Volksrepublik China lau-
ern gar diplomatische Ver-
wicklungen, falls die Wahl des
Gebäckstückens auf einen
»Amerikaner« fallen sollte.
Wie heißt Mandarinentorte ei-
gentlich auf Mandarin? MÖ

3Dinge, die ich
in Gießen heute
wissen muss:

1 Prozess-Vorschau
Fast ein Jahr nach dem Mord
an der damals 14 Jahre alten
Ayleen wird dem mutmaßli-
chen Täter am Landgericht
Gießen der Prozess gemacht.
Wir blicken auf das Gerichts-
verfahren, das am kommen-
den Dienstag beginnt. Seite 25

2 »Seriale«-Programm
Gießen wird vom 14. bis 18.
Juni wieder zum weltweiten
Mekka digitaler Kurzserien
und ihrer Macher. Und jeder
kann dabei sein. Einen Über-
blick zum »Seriale«-Programm
gibt es auf Seite 29.

3 Festival und Fest
Zwei Großveranstaltungen am
Wochenende in Gießen: Heute
steigt das ausverkaufte Stadt-
ohne-Meer-Festival der Band
OK KID im Schiffenberger Tal
mit Indie, Rock und Pop. Und
bis Sonntag wird das Lahnufer-
fest Publikumsmagnet sein.

Rucksack weg
Gießen (pm) Auf dem Pump-
track-Gelände an der Ringallee
hat ein Unbekannter am Mitt-
woch gegen 18.10 Uhr von ei-
nem Lastenrad einen Ruck-
sack inklusive Notebook und
Tablet gestohlen. Hinweise an
die Polizei, 0641/7006-3755.

23-Jährige mit
Pistole bedroht

Gießen (pm). Ein 25 Jahre alter
Mann aus Nordrhein-Westfa-
len soll am Mittwochabend
seine Ex-Freundin mit einer
Pistole bedroht haben. Nach
dem Vorfall in der Schlacht-
hofstraße gegenüber der Müll-
abfuhr sei die 23 Jahre alte
Frau in den weißen SUV des
Mannes gestiegen und dieser
weggefahren, teilt die Polizei
mit. Später habe der Mann die
Frau auf dem Parkplatz eines
Bowlingcenters im Schiffen-
berger Tal aussteigen lassen;
dort sei es dann zu einer hand-
festen Auseinandersetzung
zwischen ihr und einer weite-
ren Person gekommen. Die
Vorfälle ereigneten sich zwi-
schen 22.15 und 23.30 Uhr.

Hinweise an die Polizei, Tele-
fonnummer 0641/7006-3555.

Chortag ist »Gute-Laune-Tag«
Dienstag ist der neue Lieb-
lingstag. Seit der Chor für
Menschen mit und ohne
Demenz sich einmal in der
Woche trifft, haben rund
40 Frauen und Männer
auffällig oft gute Laune.
Das liegt am gemeinsamen
Singen, an der fröhlichen
Atmosphäre, am Aus-
tausch. Wie erfolgreich das
geplante Konzert im Juli
sein wird, spielt letztlich
keine Rolle. Denn schon
jetzt ist klar, dass das
Chorprojekt eine Top-Idee
der Initiatorinnen war.

VON CHRISTINE STEINES

Es ist ein bisschen so wie in
der Theaterpause. Man

steht beieinander, trinkt et-
was, erzählt. Zwei Freundin-
nen gönnen sich eine Tasse
Kaffee, sie genießen die Muße-
stunde mit Blick auf die üppig
blühenden Rosen im Garten
der Pankratiusgemeinde. Ihr
aufmerksamer Blick geht aber
auch immer wieder hinein in
den Gemeindesaal. Dort sitzen
ihre Ehemänner. Auch sie sind
in ein einträchtiges Gespräch
vertieft. Beide Senioren sind in

unterschiedlichen Stadien an
Demenz erkrankt, sie können
ihren Alltag nicht mehr allei-
ne bewältigen.

Die Betreuung ihrer Ehepart-
ner ist für die Frauen ein
selbstverständlicher Liebes-
dienst; gleichzeitig ist nicht zu
leugnen, dass diese Aufgabe
viel Kraft kostet und das eige-
ne Leben einschränkt. Die hei-
teren Stunden am Dienstag-
morgen sind eine entspannen-
de Auszeit, die allen guttut.
»Wir genießen diese schöne
Zeit hier sehr«, sagen sie. So
wie den Frauen geht es vielen
hier.

Für die Angehörigen von De-
menzkranken ist das Chorpro-
jekt mindestens so berei-
chernd wie für die Betroffenen
selbst. Das war auch die Idee
von Dagmar Hinterlang und
Elisabeth Bender von der Ini-
tiative demenzfreundliche

Kommune. Sie wollten mit ih-
rem Projekt »Anders singen«
ein Angebot schaffen, das Viel-
falt und Teilhabe ermöglicht.
Mit der Musikerin und Kultur-
geragogin Marion Bathe haben
sie eine Chorleiterin in den ei-
genen Reihen, der es von der
ersten Stunde an gelang, die
Senioren zu begeistern und ih-
nen jede Scheu zu nehmen.

Sie begleitet die Sängerin-
nen und Sänger am Klavier, sie
singt vor, scherzt und lacht
mit ihnen, stellt Fragen, be-
zieht alle ein – und gibt vor al-
lem niemandem das Gefühl,
nicht »gut genug« oder fehl am
Platz zu sein. So ist im Laufe
der Wochen eine Gemein-

schaft aus höchst unterschied-
lichen Menschen entstanden:
Da sind die Pflegekäfte mit ei-
nigen Bewohnern des Pflege-
heims Vitanas, die jede Woche
zu Fuß und per Rollstuhl »um
die Ecke« kommen, da ist eine
kleine Truppe Sänger und Sän-
gerinnen mit ihren Betreuern
aus Großen-Buseck, da sind fit-
te Senioren aus der Nachbar-
schaft der Pankratiusgemein-
de sowie einige Teilnehmerin-
nen, die einfach gerne singen
und den angenehmen Rahmen
schätzen.

Hier ist niemand
»nicht gut genug«

So vielstimmig wie der Chor
sich präsentiert, so kontrast-
reich ist das Repertoire, das
Marion Bathe Schritt für
Schritt mit den Senioren erar-
beitet. Ihr ist es wichtig, die
Wünsche der Teilnehmer zu
berücksichtigen. Beim letzten
Mal standen Wander- und
Volkslieder hoch im Kurs, aber
auch »Lili Marleen« und »Ich
bin von Kopf bis Fuß auf Liebe
eingestellt« stellten kein Pro-
blem dar.

»Wir brauchen doch keinen
Text«, kommentierte eine alte
Dame empört die von Dagmar
Hinterlang an die Wand proje-
zierten Verse. »Die Lieder habe

ich schon als Kind von meiner
großen Schwester gelernt«, er-
gänzt eine Seniorin. »Man mag
manches vergessen, das aber
nicht.«

Eine Seniorin im Rollstuhl
hat eben noch lebhaft mitge-
sungen, jetzt macht sie ein Ni-
ckerchen inmitten des Trubels
um sie herum. Ihre Begleiterin
streicht ihr sanft über die
Wange. »Die Gedanken sind
frei, das gilt auch für Men-
schen mit Demenz. Oft weiß
man nicht genau, in welcher
Welt sie gerade unterwegs
sind«, sagt sie.

Hanna Grobe war in dieser
Woche zum ersten Mal bei ei-
ner Probe dabei. Die 93-Jährige
lebt seit einiger Zeit im Albert-
Osswald-Haus der Arbeiter-
wohlfahrt. Sie hat früher viele
Jahre im Seniorentreff Curt-
mannstraße unter der Leitung
von Christoph Brumhard ge-
sungen. »Ich kann noch fast
alles«, sagt sie nicht ohne Stolz
und singt die bekannten Lie-
der mit. Am Ende schaut sie
noch einmal in die Runde, ih-
re Augen leuchten. Dann
stimmt sie ganz allein ein Lied
an: »Ein schöner Tag ward uns
beschert, wie es nicht viele
gibt. Von reiner Freude ausge-
füllt, von Sorgen ungetrübt.«
Amazing Grace in der Pankra-
tiusgemeinde.

CHOR »VIELSTIMMIG«

Konzert am 16. Juli

Das Projekt »Anders singen« der
Initiative demenzfreundliche
Kommune hat im April begon-
nen. Am 16. Juli (11 Uhr) wird
der Demenzchor »Vielstimmig«
ein Konzert im Kleinen Haus des
Stadtheaters geben. Unterstützt
werden die Sänger und Sänge-
rinnen dabei von Anne-Elise Mi-
netti (Conférencieuse), Christian
Keul (Klavier), Burkhard Mayer
(E-Bass) und Markus Reich (Per-
cussion).

,,
Wir genießen die

heiteren Stunden am
Dienstagmorgen sehr.

Sie sind eine
entspannende Auszeit.

Angehörige von Menschen

mit Demenz

She loves you, yeah, yeah, yeah!: Gute Stimmung bei der Probe des Demenzchors – bei Beatles-Songs und anderen Lieblingstiteln. FOTO: SCHEPP


